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Bieler Tagblatt

«Herr Lenz, wie haben Sie Ihre  
Freundin kennengelernt?» Die- 
se und andere Fragen brannten  
den Gymnasiastinnen und Schü- 
lern aller Stufen unter den Nä- 
geln. Einen Morgen lang durften  
sie den bekannten Schweizer Au- 
tor Pedro Lenz Triviales und An- 
spruchsvolles fragen. Lenz schien  
der Austausch sichtlich Spass zu  
machen. Die teils unbedarften  
Interviewfragen stammten von  
den Schülern und Schülerinnen.  
Lenz hat sie vorab nicht gelesen.

Der bekannte Autor und Va- 
ter von drei Kindern sitzt ent- 
spannt in der Schulaula: Brille mit  
getönten Gläsern, Jeans und lo- 
ckeres Jeanshemd. Er könnte so  
auch an der Côte d’Azur an ei- 
nem Pastis nippen. Die beiden  
Schülerinnen, die das Eis bre- 
chen müssen, sind nervöser.

Pedro Lenz, sind Ihre Ge- 
schichten frei erfunden oder  
haben Sie sie erlebt?
Pedro Lenz: Frei erfunden ist fast  
nichts. Ich bin nicht gut im Erfin- 
den, aber gut im Finden von Ge- 
schichten. Einiges habe ich erlebt,  
anderes wurde mir erzählt. Oft  
weiss ich am Ende nicht mehr,  
was ich selbst erlebt habe oder  
was mir jemand erzählt hat.

Können Sie sich mit Ihren Fi- 
guren identifizieren oder mit  
ihnen mitfühlen?
Mitfühlen sicher. Identifizieren  
nicht mit allen. Es gibt in mei- 
nen Texten viele Verlierertypen.  
Nicht weil ich das cool finde, son- 
dern weil es mehr dem Leben ent- 
spricht. Verlierersein ist eigentlich  
das Normale. Das ist auch im  
Fussball so: Ein Team wird Meis- 
ter, alle anderen nicht. Niederla- 
gen bieten interessantere Aspekte.

Wie gehen Sie mit Niederla- 
gen um?

Ganz verschieden. Mit Wut,  
Trauer, Enttäuschung oder mit  
einer Blockade.

Sind Ihre Figuren real oder  
fliesst auch Fantasie ein?
Es gibt nicht eins zu eins den Goa- 
lie im wahren Leben. Aber ich ha- 
be einen Freund, der so ähnlich  
spricht, Bekannte, die ähnlichen  
Seich gemacht haben. Das ver- 
wende ich dann in den Geschich- 
ten. So kommt es, dass viele ver- 
schiedene Bekannte sich wiederer- 
kennen. Von jedem ist ein bisschen  
etwas drin.

Haben Sie gewisse Kriterien,  
damit sich Ihre Texte ähneln,  
oder ist es einfach Ihr Stil?

Eigentlich will man als Autor  
ja schon eine Entwicklung  
durchmachen. Aber am En- 
de ist man doch wieder sich  
selbst. Ich schreibe nicht be- 
wusst immer wieder ähnliche  
Sachen.

Möchten Sie mit Ihren Texten  
etwas Bestimmtes erreichen  
oder soll es einfach unterhal- 
ten?
Nur unterhalten möchte ich  
nicht. Aber etwas unterhaltsam  
muss es sein, damit es auch gele- 
sen wird. Es gibt ja Literatur, die  
fast mehr Preise als Leser hat.  
Aber ich möchte Zeugnis able- 
gen davon, in welcher Zeit ich le- 
be, was mich umgibt.

Wieso heisst Yolanda in Ihrem  
Gedicht «Yolanda» Yolanda?
Meist wähle ich die Namen der  
Figuren intuitiv. Als ich das ge- 
schrieben habe, habe ich oft Pa- 
blo Milanés’ Song «Yolanda» ge- 
hört.

Wer gewinnt den Ballon d’Or  
dieses Jahr?
Verdient hätte es aus meiner  
Sicht Bellingham. Aber wahr- 
scheinlich bekommt ihn Viníci- 
us. (Der Fragende bricht in Jubel  
aus.) Sind Sie auch Real-Madrid- 
Fan? (Der Schüler ruft «Ja».) Ich  
auch.

Lesen Sie Ihren Kindern Ihre  
Geschichten vor?

Meinem Ältesten möchte ich  
gerne meine Geschichte über  
Muhammad Ali vorlesen, weil er  
ein grosser Sportfan ist. Ich le- 
se den Kindern ständig vor. Im- 
mer wenn es zu laut, zu wild wird,  
nehme ich ein Buch. Das hilft  
am besten, sie zu beruhigen. Das  
ist viel effizienter als schimpfen.  
Vorlesen ist immer Arbeit an der  
Beziehung. Und ich lese auch  
pädagogisch nicht wertvolle Bü- 
cher vor, wenn sie das wollen.

Welche Tipps haben Sie für  
junge Autorinnen?
Tun Sie sich mit anderen zusam- 
men, die auch gerne schreiben  
und machen Sie Lesungen. La- 
den Sie Freunde und Freunde von  
Freunden ein. So vergrössert sich  
der Kreis und Sie lernen durch  
das Feedback der anderen viel  
über Ihre Texte.

Wie gehen Sie mit einer  
Schreibblockade um?
Ich lasse es nicht zu, dass ich vor  
einem leeren Blatt sitze. Wenn  
ich merke, dass nach einer Vier- 
telstunde gar nichts geht, dann  
mache ich etwas anderes, ge- 
he einkaufen oder Velo fahren.  
Oder ich schreibe alles auf, was  
mir in den Sinn kommt, ein- 
fach damit das Blatt nicht weiss  
bleibt.

Wie gehen Sie mit negativer  
Kritik um?
Zuerst muss man durchatmen.  
Dann frage ich: Kann ich was ler- 
nen oder will mich einer einfach  
fertigmachen? Man kann sich  
aber nicht alle negative Kritik  
ganz zu Herzen nehmen, sonst  
dreht man durch.

Warum hat der «Goalie» kein  
Happy End?
Weil es so näher an der Reali- 
tät ist. Ich habe so viele in mei- 
ner Generation in dieser Welt ge- 
kannt. Die meisten kamen immer  

wieder in die Drogen. Ein Happy  
End schien mir gekünstelt.

Wie war es, Ihr erstes Buch zu  
publizieren?
Es war eine riesige Aufregung.  
Vorher konnte ich nicht schlafen.  
Noch viel extremer war aber das  
erste Kind!

Haben Sie je gezweifelt an Ih- 
rer Arbeit?
Ich zweifle immer noch. Ich den- 
ke oft, ich weiss immer noch nicht,  
wie man einen Roman schreibt.  
Aber ich möchte trotzdem nichts  
anderes machen. Ich schreibe ein- 
fach richtig, richtig gerne.

Wie ist Ihr Verhältnis zur Ju- 
gendsprache?
Das Thema interessiert mich  
sehr. Damit befasse ich mich oft  
in meiner Kolumne. Wenn mir et- 
was auffällt, probiere ich, nicht zu  
werten. Mein Ältester, der jetzt  
in die erste Klasse geht, kommt  
mit Wörtern aus der Schule, die  
ich nie erwartet hätte und die er  
nicht versteht. Ich versuche dann  
herauszufinden, woher es kommt.  
Selber benutze ich diese Wör- 
ter aber weniger, das wäre anbie- 
dernd in meinem Alter.

Würden Sie gewisse Texte  
nochmal neu schreiben, wenn  
Sie könnten?
Ja, ich habe immer wieder  
das Gefühl, gewisse Geschichten  
könnte ich heute subtiler erzäh- 
len. Das tut auch weh.

Wie haben Sie Ihre Frau ken- 
nengelernt?
Erst hat sie mich gesehen. Sie  
war Journalistin bei einem TV- 
Sender und hat mal was über  
mich gemacht. Danach hab ich  
mir ihre Nummer geben lassen  
und unter einem Vorwand ange- 
rufen. Mit der Zeit habe ich ge- 
merkt, dass auch sie mich immer  
wieder anruft.

Pedro Lenz, lesen Sie Ihren Kindern Ihre 
Geschichten vor?
400 Schülerinnen und Schüler des Bieler Gymnasiums konnten Autor Pedro Lenz gestern mit Fragen löchern. Das haben sie ohne 
Berührungsängste getan.

Simone K. Rohner

Von Fussball bis Schreibstil: Pedro Lenz stellte sich offen den vielen Fragen aus dem jungen Publikum.
Bild: Jonas Scheck

Bei den US-Wahlen ist der Su- 
per Tuesday ein Begriff. An die- 
sem Super-Dienstag fällt meist  

die Vorentscheidung für die Prä- 
sidentschaftswahl. Am nächsten  
Dienstag, 10. September, kommt  
es im Communication Center  
am Robert-Walser-Platz in Biel  
von 19 bis 20 Uhr zum finalen  
Super-Tuesday-Duell ums Bieler  
Stadtpräsidium.

Zwei französischsprachige  
Frauen steigen an diesem  
Abend in den Ring und kämp- 
fen ums höchste Exekutiv-Amt  
der Stadt Biel, das bisher im- 
mer nur Männer innehatten. Für  
das rotgrüne Bündnis «Bienne  
solidaire» will PSR-Gemeinde- 
rätin Glenda Gonzalez Bassi den  
Sitz ihres abtretenden Genos- 
sen Erich Fehr verteidigen. Ih- 
re Herausforderin von der Mit- 
te-Rechts-Allianz «Biel/Bienne  
25» ist PRR-Gemeinderätin Na- 
tasha Pittet.

Special Guests aus Jugend  
und Migration
Das Duell der beiden Kandida- 
tinnen findet über zwei Runden  
à 25 Minuten statt. Mal in der  

einen, mal in der anderen Spra- 
che. In der ersten Runde be- 
fragt Anthyony Montandon von  
Radio Jura Bernois die Frauen  
auf Französisch, in der zweiten  
Runde befragt Nicoletta Cim- 
mino, publizistische Leiterin der  
Gassmann-Medien die Politike- 
rinnen auf Deutsch.

Am Ende jeder Runde gibt  
es auch Gelegenheit für Fragen  
aus dem Publikum. Als Special  
Guest sitzt Yann Walliser, Co- 
Geschäftsleiter von Multimondo  
im Publikum. Er wird die beiden  
aus seiner Praxis auf das Thema  
Migration ansprechen.

Das Thema Jugend werden  
Olivia Augsburger, eine junge X- 
Project-Nutzerin und Anne Birk,  
Präsidentin des Vereins Jugend- 

kulturhaus X-Project in die Dis- 
kussion einbringen.

So sind sie beim Duell  
live dabei
Wer am grossen Super-Tuesday- 
Finale im Gassmann-Medienhaus  
am Robert-Walser-Platz live da- 
bei sein will, muss nichts ande- 
res tun, als sich rechtzeitiig einen  
der 60 Stühle im Zuschauerraum  
des Telebielingue-Studios in der  
Eingangshalle zu sichern. Der Ein- 
tritt ist gratis. Türöffnung ist ab  
18.30 Uhr. Um 19 Uhr beginnt der  
Event. Nach der Polit-Kost gibts  
Wein, Wasser und Apéro-Häpp- 
chen offeriert vom Haus Gass- 
mann.

Wer am nächsten Dienstag  
Abend nicht selber dabei sein  

kann, kann alles auf den Kanälen  
der Gassmann-Medien mitverfol- 
gen. Von 19 bis 19.30 Uhr überträgt  
Radio Jura Bernois live die hal- 
be Stunde, die Anthony Montan- 
don auf Französisch moderiert. Die  
halbstündige Debatte, die Nicolet- 
ta Cimmino mit den beiden Frau- 
en bestreitet, wird um 22 Uhr auf  
Canal 3 ungekürzt gesendet. Und  
die Zuschauerinnen und Zuschau- 
er des zweisprachigen TV-Senders  
Telebielingue können beide Run- 
den des Duells ab 21 Uhr unge- 
kürzt im Fernsehen oder auf ajour. 
ch mitverfolgen.

Selbstverständlich berichten  
auch das «Bieler Tagblatt» und  
das «Journal du Jura» am nächs- 
ten Tag gross über das Duell der  
beiden Politikerinnen.

Verfolgen Sie live das grosse Frauen-Duell
Am 10. September kommt es im Gassmann-Medienhaus zum finalen Wahlkampf-Duell zwischen Glenda Gonzalez 
Bassi auf der linken und Natasha Pittet auf der rechten Seite.

Werner De Schepper

Arbeitsmarkt  Die Zahl der Ar- 
beitslosen ist im Kanton Bern  
leicht angestiegen. Im August  
waren 9787 Personen arbeitslos  
gemeldet, 349 mehr als im Vor- 
monat. In Biel bleibt die Arbeits- 
losenquote im Vergleich zu ande- 
ren Berner Regionen hoch. Ge- 
genüber dem Vormonat stieg sie  
um 0.2 Prozentpunkte an. Somit  
liegt die Quote in Biel Ende Au- 
gust bei 4.7 Prozent. Mit Ausnah- 
me des Baugewerbes verzeichne- 
ten alle Branchen einen Anstieg  
der Arbeitslosigkeit.

Die Berner Wirtschafts-, En- 
ergie- und Umweltdirektion führ- 
te die Zunahme der Arbeitslosen  
insbesondere auf Ausbildungsab- 
gänger ohne Anschlusslösung zu- 
rück. Das sei zu dieser Jahreszeit  
üblich. Bei den Jugendlichen und  
jungen Erwachsenen stieg die Ar- 
beitslosigkeit im Kanton um 222  
auf 1225 Personen. (mt/mic)

Mehr Arbeitslose 
in Biel

Mirio Woern


